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Feste gefeiert, Feste gemalt
Stiftung Lebenshilfe lud zur «Frühlingskarten-Vernissage».

Jörn Kerckhoff

Ein Abend voller Fröhlichkeit
und Farben erwartete die Besu-
cherinnen und Besucher der
Ausstellungseröffnung von 53
Bildern von 45 Künstlerinnen
und Künstlern der Stiftung Le-
benshilfe (LH). Eine Veranstal-
tung, die es seit 1995 gibt. Drei
Bilderwerden als Frühlingskar-
ten-Set gedruckt.

Das JahresmottoderLH lau-
tet «Feste». KeinWunder, dass
die Bilder diesmal besonders
bunt ausfallen. Feuerwerk,Tanz
undbunteMasken sinddaunter
anderem zu sehen. Bilder, die
deutlichmachen,dass einekog-
nitive Beeinträchtigung keine
EinschränkungderLebensfreu-
de bedeutet. Die Stiftung will
Menschenmit kognitiverBeein-
trächtigungein sinnerfülltesLe-
ben ermöglichen. Dazu gehört
auch, sie indenArbeitsmarkt zu
integrieren.

RauchendeKöpfebei
der Jury
«Dies ist jedes Jahr einer unse-
rer schönstenAnlässe», erklärte
PhilippeCrameri,Geschäftslei-
ter der StiftungLebenshilfe,mit
leuchtenden Augen. Zu diesem
Anlass gehört auch die Prämie-
rungvondreiBilderndurcheine
Jury. Diese Bilder werden dann
alsKartengedruckt, verschenkt
und zumKauf angeboten.

ZehnBilderwurdender Jury
zurAuswahl vorgelegt.Eswaren
die Kunstwerke, die bei einer
Stimmabgabe,die sowohlonline
als auchwährendderVernissage
stattfand, diemeisten Stimmen
bekommenhatten.DieWahl für
die fünf Jurorenundeine Jurorin
wurde dadurch nicht leichter.

StiftungsratAdrianWidmer,
LeonieSeiler, LeiterinderFach-

stelle Agogik undMathias Stro-
bel, Mitarbeiter des Techni-
schen Dienstes sowie Sicher-
heitsbeauftragterderLH,hatten
sich externe Unterstützung ge-
holt. Dies waren Journalist und
ehemaligerTagesschausprecher
Franz Fischlin, Reinachs Ge-

meindeammann JulesGiger so-
wie Beni Weber, Geschäftsfüh-
rer der Peka-Metall AG in Mo-
sen.

Solang die Jury diskutierte,
amüsierte sichdasPublikumbei
der Vorstellung der «Magic
Boys» Henry und Diego. Die

Köpfe rauchten, als die Jury
schliesslich das Ergebnis be-
kannt gab. Die «Discokugel»
von Heiner Frey, «Mädchen»
von Kim Heimgartner und die
«Ballons»vonBeatWeberwur-
den am Ende einem jubelnden
Publikumpräsentiert.

«Reine Ermessenssache»
Gemeinderat von Schlossrued umgeht Votumdes
Stimmvolks wegen besondererDringlichkeit.

Jörn Kerckhoff

InfolgeeinesBlitzschlags imJuli
2023 wurde die Notstromver-
sorgung der Pumpwerk-Steue-
rungVögelimatte inSchlossrued
stark beschädigt. ImDezember
kam es wegen eines längeren
Stromausfalls – inGontenschwil
war eine Freileitung beschädigt
– zu einer StörungdesRechners
derWasserversorgung.Dieelek-
tronische Steuerung soll nun
nach den beiden Ausfällen er-
setzt werden.

Dies teilt die Gemeinde auf
ihrer Website mit. Dabei wird
auch klar, dass die Steuerung
komplett veraltet ist.Diesewur-
de im Jahr 2009 installiert; der
Rechner läuft immer noch mit
dem Betriebssystem Windows
XP, fürdas es seit demJahr2014
keineUnterstützungmehr gibt.

«Wasserversorgungwar
niegefährdet»
So hat der Gemeinderat in sei-
ner jüngsten Sitzung entschie-
den, die Steuerung zuerneuern.
Dabeihält dasGremiumumGe-
meindeammann Martin Gol-
denberger das Projekt jetzt für
sodringend,dass esdenAuftrag
zur Erneuerung sofort an die
Rittmeyer AG aus Baar verge-
ben hat. Ohne die budgetierten
Kosten von rund 40 000 Fran-
ken sowie dieUnterhaltskosten
von gut 3000 Franken pro Jahr
vor das Stimmvolk zu bringen.
Das wäre der normale Weg ge-
wesen.

Doch warum hat der Ge-
meinderat bei einemsoveralte-
ten System nicht eher reagiert
und das Thema zur Abstim-
mung gebracht? «Natürlich

kannman sagen, dass man frü-
heretwashätte tunmüssen», er-
klärt Gemeindeschreiber Peter
Lüthy. «Aber Schlossrued ist
einefinanzschwacheGemeinde,
die jede Investitiongut abwägen
muss.Daswareine reineErmes-
senssache», ergänzt er.

Hätte man die Steuerung
bereits im Jahr 2014 mit dem
Ende des Windows-XP-Sup-
ports erneuert, wäre dies nach
nur fünf Jahren Laufzeit nicht
verhältnismässig gewesen, er-
klärt Lüthy die lange Betriebs-
dauer. So sei das System zuletzt
immer wieder «geflickt» wor-
den. «Vielleicht wäre das auch
jetzt wieder gegangen, aber
nun hat sich der Gemeinderat
doch für die Erneuerung des
Systems entschieden.» Bei
ThemenvonbesondererDring-
lichkeit sei der Gemeinderat
dazu ermächtigt.

Die Wasserversorgung an
sich –diesewirdaufderWebsite
als das«höchsteGut fürdieEin-
wohnerinnen und Einwohner
mit einemtäglichunverzichtba-
ren Nutzen» bezeichnet – sei
auch bei den Ausfällen nie ge-
fährdet gewesen, versichertLüt-
hy. «Dannkann sie immernoch
manuell gesteuert werden.»
Das sei zwar mühsam, aber
machbar.

Bis wann die elektronische
Steuerung nun ersetzt werde,
hinge von den Lieferfristen der
benötigten Komponenten ab.
Diesekönnten lautAuskunft der
Firma Rittmeyer AG bis zu
einem halben Jahr betragen.
Der Einbau selbst gehe dann
schnell. So rechne ermit einem
Einbau bis spätestens August,
hofft Lüthy.

Zinsen spülen Geld rein
Die Bank Leerauweist ein Rekordergebnis aus. Das kommt denGenossenschaftern zugute.

FlorianWicki

Die Bank Leerau hat im letzten
Jahr einen Rekord geknackt.
Und zwar im Geschäftserfolg,
den das Geldhaus zusammen
mit den restlichen Jahreszahlen
amMontag veröffentlicht hat.

Der Geschäftserfolg, das
sind die ordentlichen Einnah-
menderBank,minusAusgaben,
Abschreibungen und Rückstel-
lungen. Und dieser Erfolg lag
mit rund 5,5Millionen Franken
stolze 10,4Prozenthöher als im
vergangenen Jahr und so hoch
wie noch nie.

Immernocheffizient
unterwegs
Hauptsächlich für das gute Re-
sultat verantwortlich dürften
auchbeiderBankLeeraudiege-
stiegenen Zinsen sein. Im Ge-
schäftsberichtderBankheisst es
dazu, derNetto-Erfolg aus dem
Zinsengeschäft habe sich um
14,3 Prozent auf 10,3 Millionen
Franken erhöht: «Der Anteil
dieser wichtigsten Ertragsquel-
lederBank istmit 79,73Prozent

am gesamten Geschäftsertrag
angestiegen.» Was eigentlich
nichtder StrategiederBankent-
spricht, wie CEOKevin Rohner
im Antrittsgespräch mit der AZ
vom vergangenen Juni erklärt
hatte. Auch die Bank Leerau
möchte eigentlich längerfristig
weniger abhängigvomGeschäft
mit den Zinsen sein. Bis dahin
ist es aber noch ein weiterWeg:
Laut Geschäftsbericht lagen
2023 alle anderen Erfolgsarten
– Erfolg aus demKommissions-
und Dienstleistungsgeschäft,
ErfolgausdemHandelsgeschäft
(Devisen und Sorten) und übri-
ger Erfolg – unter dem Vorjah-
reswert.

Angestiegen sind dafür die
Ausgaben. Der Personalauf-
wand trotz Lohnerhöhungen
und Ausgaben im Ausbildungs-
bereichnurunwesentlichum1,2
Prozent auf 2,4Millionen Fran-
ken. Bedenkt man, dass die
Bank letztes Jahr aufgrund der
DoppelbesetzungdesCEO-Pos-
tens bereits eine Erhöhung von
3,2Prozent verkündethatte, und
dass die nun weggefallen ist,

steckt da tatsächlich die eine
oder andere Lohnerhöhung
drin.Auchgestiegen sinddie IT-
Kosten: Insbesondere deshalb
sei der Sachaufwand um 29.5
Prozent auf 3MillionenFranken
gestiegen.

Man kann sich das aber im-
mer noch leisten: Die Cost/In-
come-Ratio, also dasVerhältnis
zwischen Aufwand und Ertrag,
beträgt bei der Bank Leerau
trotz einer Steigerung immer
noch sportliche 41,8 Prozent.
Heisst: Von jedem erwirtschaf-
tetenFrankengibtdieBankder-
zeit 41,8Rappenwiederaus.Da-
mit bewegt sie sich deutlich
unter dem branchenweiten
Schnitt.Auchgestiegen sinddie
Kundengelder (+0,7Prozent auf
571Millionen Franken) und die
Ausleihungen (+2,6Prozent auf
733Millionen Franken).

HöhereDividendeundein
Wechsel imVerwaltungsrat
UndauchdieAussichten schätzt
die Bank durchaus positiv ein.
Auch wenn die höheren Zinsen
bereits ersteBremswirkungen in

der Wirtschaft zeigen: «Das
Positive ist jedoch, dass der
Zinserhöhungszyklus der No-
tenbanken abgeschlossen ist
und die Inflation 2024 weiter
sinken sollte. Sobald die Infla-
tion im Zielbereich der Noten-
banken ankommt, ist auch mit
den ersten Zinssenkungen zu
rechnen, was die Wirtschaft
wieder ankurbelt.»

UnterdemStrichnachSteu-
ern blieb 2023 ein Gewinn von
1,5MillionenFranken.DieBank
will ihreGenossenschafterinnen
undGenossenschafter amguten
Resultat teilhaben lassen. Dar-
um wird die Dividende in die-
sem Jahr von 17 auf 19 Prozent
erhöht, so lautet ein Antrag an
derGeneralversammlung.

Weiter wird an derGeneral-
versammlung ein Rücktritt be-
kannt gegeben.MarkusMahler,
seit JuniPräsidentdesFCAarau,
wird aus dem Verwaltungsrat
der Bank ausscheiden. Dafür
wirdStefanZüsli, ehemalsCEO
und auch schonVerwaltungsrat
der Bank Leerau, erneut zur
Wahl vorgeschlagen.

53 Bilder von 45 Künstlerinnen und Künstlern stellten sich bei der «Frühlingskarten-Vernissage» der
Stiftung Lebenshilfe dem Publikum und der Jury. Beat Weber freute sich unbändig, dass sein Bild «Ballons»
zu den prämierten gehört. Bild: Jörn Kerckhoff

Drei wollen in Gemeinderat
Uerkheim Am3.Märzfindetdie
Ersatzwahl für Gemeinderat
Marcello Di Matteo und Vize-
ammann Peter Basler statt. Für
denerstenWahlganggibt esdrei
offizielle Kandidierende.

Als selbstständiger Trans-
portunternehmerundnachüber
30 Jahren bei der Feuerwehr
Uerkental weiss Roland Benz
(55, parteilos), was anpacken
heisst. Der dreifache Vater zog
vor rund20 Jahrennach
Uerkheim,ursprünglich
kommt er ausWiliberg.
Ein besonderes Anlie-
gen als Gemeinderat
wäre ihm, die Zusam-
menarbeit zwischen
denGemeinden imUer-
kentalweiter zu stärken:
«Längerfristig gilt es,
das Potenzial der Ge-
meinden zu nutzen,
auch ohne Fusionen».
Er sagt: «Ich kenne die
Abläufe und Leute im
Tal und bringe dank
meiner Arbeit in der Fi-
nanzkommissionErfah-
rung in der Verwaltung
mit.»

Janine Hofmann
(43, parteilos) zog vor
zehn Jahren aus Britt-
nauzu.DieMutter eines
Sohnes und einer Toch-
terhat bei sich zuHause
ihre Massage-Praxis

eingerichtet. Aktiv am Dorfle-
ben teilzunehmen, ist ihr wich-
tig – im Turnverein oder beim
MuKi-Turnen, das sie seit drei
Jahren organisiert. Nahe seien
ihr besonders die Bereiche Bil-
dungundSoziales,mitdenensie
in den letzten Jahren am meis-
tenzu tunhatte:«Eswäre schön,
für Uerkheim in diesen Belan-
gen etwas zu bewegen.» So sei
es ihr beispielsweise ein Anlie-

gen, in der Gemeinde
mehr Raum für Kinder
zu schaffen, damit sie
sich gerne draussen be-
wegen und einen sicht-
baren Teil der Dorfge-
meinschaft bilden.

Jasmin Maron (35,
SVP) zog vor drei Jah-
ren nach Uerkheim,
zuvorwar sie über zehn
Jahre im Einwohner-
rat von Buchs aktiv.
Die Mutter dreier
Töchter, die jüngeren
Zwillinge, arbeitete
früher als Sachbearbei-
terin im Bildungsbe-
reich. Eine konsens-
fähige Politik liege ihr
am Herzen. Und: «Ich
will zeigen, dass auch
eine junge Mutter mit
Unterstützung Politik
machen kann und dass
das eine grosseChance
ist.» (ama)

Roland Benz.

Janine Hofmann.

Jasmin Maron.
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